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Großes Hauptquartier 23 . Okt. (WTB .) Amtlich.

Westlicher Kriegsschauplatz:
Front des Generalfeldmarschaüs KronprinzRupprecht von Bayern.
Mit unverminderter Stärke ging gestern dergewaltige Artilleriekamps auf dem Nordufer derSomme weiter . Von nachmittags bis tief indie Nacht hinein griffen zwischen Le Sars undLes Boeufs die Engländer , anschließend bisRancourt die Franzosen mit sehr starken Kräftenan . Unsere tapfere Infanterie , vortrefflich unter¬stützt durch die Artillerieen und Flieger , wies inihren zusammgeschoffenen Stellungen alle An¬griffe blutig ab . Nur nordwestlich von Saillyist der Franzose in einen schmalen Grabenrest-er vordersten Linie beim Nachtangriff einge¬drungen.

Südlich - er Somme gelang am Vormittagunser Vorstoß im Nordteil des Amboswaldes,nördlich von Chaulnes . Heute nacht ist dortbefehlsgemäß unsere Verteidigung ohne Ein¬wirkung des Feindes in eine östlich des Wald¬stückes vorbereitete Stellung gelegt worden.
Front des d e ut s ch en K ro npr inzen:
Zwischen Argonnen und Woeuvre war dasArtilleriefeuer lebhafter.
Nahe der Küste , im Somme - u. Maasgebiet,sehr rege Ftiegertätigkeit . 22 feindliche Fliegerfind durch Luftangriff und Abwehrfeuer abge¬schossen. 11 Flugzeuge liegen hinter unserenLinien . Hauptmaun Volke  bezwang seinen 37.und 38 ., Leutnant Franke den 14 . Gegner imLuftkampf.
Flugzeuge des . Feindes bewarfen Metz undOrtschaften in Lothringen mit Bomben . Mili¬tärischer Schaden ist nicht entstanden , wohl aberKarben 5 Personen und erkrankten 7 weitereinfolge Einatmung der den Bomben entströmen¬den giftigen Gase.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Front des General - Feldmarschalls Prinzen

Leopold von Bayern:
Außer zeitweiligem , lebhaftem Feuer westlichvon Luck und der jetzt durchgeführten gänzlichenVertreibung der Russen vom Westuser der Nara-jowka keine besonderen Ereignisse.
Front des Generals der Kavallerie Erz¬herzog Karl:
Keine Aenderung der Gesamtlage.
Am Predeal -Paß machten wir 560 Rumänen,dabei 6 Offiziere , zu Gefangenen.

Balkan -Kriegsschauplatz:
Front der Heeresgruppe des Generalfeld¬

marschalls von Mackensen:
Trotz strömenden Regens , bei aufgeweichtem

Boden haben in unermüdlichem , schnellen Nach-
dräugen die verbündeten Truppen in der Dob-
rndscha, vereinzelten Widerstand brechend , die
Bahnlinie östlich von Mnrfatlar  weit über¬schritten.

Konstanza  ist , genau acht Wochen nach
der Kriegserklärung Rumäniens , von deutschen
und bulgarischen Truppen genommen.

Auf dem linken Flügel nähern wir uns
Cernawoda.

Ein Marineflugzeug landete weit im Rückendes zurückflutenden Feindes , zerstörte zwei Flug¬zeuge am Boden und kehrte unversehrt zurück.
Mazedonische Front.
Im Cernabogen ist durch Angriffe von deut¬schen und bulgarischen Truppen der Feind indie Verteidigung gedrängt.
Oestlich - es Wardar scheiterte ein nächtlicherVorstoß gegen deutsche Stellungen.

Der erste Generalquartiermeister:
Ludendorff.

Zur Einnahme von Konstanza
Berlin,  23 . Oktober . (GKG .) Der gestrigeSonntag war ein Tag des Sieges . Am 22 . rücktendeutsche und bulgarische Truppen in Konstanzaein . Die Verfolgung des geschlagenen Gegners istauf dem östlichen Kriegsteil der Dobrudschasront invollem Gange . Die Beute konnte noch nicht gezähltwerden . Durch den Fall von Konstanza ist denRumänen eine ihrer wichtigsten Bcrhindungen mitRußland verloren gegangen . Es bleibt ihnen haupt¬sächlich noch die Verbindung über Jassy . Konstanzaist der größte rumänische Seehafen gewesen , derStützpunkt der Handels - und der Kriegsmarine . DieStadt ist mit etwa 30000 Einwohnern unter den10 größten Städten des Landes . Rumänien warseit dem Anschluß an den Vierverband noch vielmehr als früher aus diesen Hafen angewiesen . Eshat wohl nach anderer Richtung eine Reihe be¬deutender und gut ausgebauter . Verbindungen gehabt:aber die Wege zu den neuen Freunden sind wenigund schwierig . Eine einzige Bahn verbindet dieMoldau über den breiten Prulh mit Bessarabien(Jassy -Kischinew ). Für den Seeweg ist jetzt bloßnoch die Donaumündung offen , die natürlich langenicht die günstigen Verhältnisse bietet wie ein See¬hafen . Die Rumänen haben also in Konstanza dieletzte Zuflucht für ihre Kriegs - und Handelsflotteverloren , soweit größere Fahrzeuge iu Betrachtkommen , ebenso aber auch die einzige gute

Seeverbindung  mit dem russischen Verbündeten.— Konstanza  ist für unsere Beherrschung desSchwarzen Meeres von größtem Wert . Seine West¬küste hat jetzt bis nach Odessa  keinen ordentlichenHascnptatz mehr . Wir rücken mit der neuen Er¬oberung ein gutes und wichtiges Stück näher an dieHauptseehäfen Rußlands , wir verfügen jetzt übereinen weiteren guten Hafen im westlichen Becken undkönnen dieses so weit besser mit unseren Streitkrästenbeherrschen . — Die „Vossische Zeitung " bemerkt:Konstanza ist der Haupthafen Rumäniens : es hatfür Rumänien dieselbe Bedeutung wie Hamburg fürDeutschland oder Rotterdam für Holland . Vielleichtwar diese Bedeutung noch größer , denn Konstanzawar der einzige Hafen Rumäniens , der Eisenbahn¬verbindung mit dem Reiche hatte , lieber Konstanzakam fast die gesamte Einfuhr Rumäniens für mili¬tärische Zwecke. Der Fall Konstanzas muß weiteremilitärische Ereignisse größter Bedeutung nach sichziehen . Der Ring , der sich um Rumänien bildet,schließt sich allmählich mit tödlicher Sicherheit.
Berlin,  24 . Okt . Zur Wegnahme von Kon¬stanza,  schreibt die „Vossische Zeitung,, : Dies seiein geradezu vernichtender Schlag für die gesamteKriegführung der Alliierten nördlich und östlich derDonau.
Berlin,  24 . Okt . Das Presseamt des rumä¬nischen Kriegsministeriums gibt Zeitungstelegrammeweiter , in denen es heißt : Die Deutschen verfolgenaußer militärischen Erfolgen auch das Ziel , sicheines Teiles ihnen notwendiger Produkte , besondersBenzins , Erdöls und Maschinenöls zu bemächtigen.

Rumänien vermöge nicht, dem an Zahl überlegenenFeind zu widerstehen . Ein weiteres Zurückweichenmüsse die rumänische Armee in eine äußerst kritischeLage bringen.
Genf,  23 . Okt . Die französische Presse zeigtsich über die Entwicklung der militärischen Opera¬tionen in der Dobrudscha und an der siebenbürgi-schen Grenze tief beunruhigt . Sie befürchtet nckthder „Kriegsztg ." das „Echo de Paris " , daß diereichen Petroleumquellen Rumäniens den Deutschenin die Hände fallen könnten und bemerkt , daß inKonstanza ungeheure Petroleum -Vorräte lagern,während die Petroleumquellen im Predeal -Taldurch den Vormarsch des Generals Falkenhapn be¬droht würden.

Die Presse und die fünfte Kriegsanleihe.
In einem Aufsatz über den Anteil der deutschenPresse an dem Erfolge der fünften Kriegsanleiheschreibt der „Zeitungs -Verlag " , die Zeitschrift desVereins deutscher Zeitungsverleger:
„Man versuche einmal , die Möglichkeit zu durch¬denken , daß zur Vorbereitung , Empfehlung , Durch¬führung der Anleihe die Presse nicht herangezogenworden wäre , oder daß sie sich freiwillig von dieserAufgabe ausgeschlossen hätte . Man versuche , denGedanken auszudenken , daß die Anleihe allein durchProspekte der Reichsbank und der privaten Institute,daß sie allenfalls daneben noch durch Plakate undMaueranschläge empfohlen worden wäre . Welcheswäre wohl jetzt wie bei den früheren Ausschreib¬ungen das Ergebnis gewesen ? Gewiß , die Bezirks¬verbände und ihre Sparkassen , die großen Erwerbs¬gesellschaften , die Versicherungsanstalten und Berufs¬verbände und wohl auch mancher von seiner Bankberatene Privatkapitalist hätten sich dem Ruse desVaterlandes nicht versagt . Aber wenn man dieseTeilnahme der Wissenden und Unterrichteten noch sohoch einschätzt, glaubt man , daß aus diese Weise auchnur die Hälfte der staunenswerten Erträge zustandegekommen wäre , die die Kriegsanleihen bisher ge¬bracht haben ? Und auf welchem Wege vor allemwill man glauben , daß die von einem zum andernmal ins Ungeheure wachsende Zahl der kleinenZeichner zusammengebracht worden wäre , durch welchedie Anleihe mehr und mehr zur wirklichen Volks¬leistung , den Taten unserer Heere vergleichbar , ge¬worden ist, als durch den Alarm der Presse ? DieseVolkstümlichkeit der Anleihe und damit ihre Gestal¬tung über eine Finanzoperation hinaus zu der wuch¬tigsten , imponierendsten Aeußerung des deutschenSiegeswillens hat die Presse , und sie allein , geschaffen.Und hier frommt ein Hinweis , ein nachdenklicher undlehrreicher Hinweis aus die Eigenart der deutschenPresse , die diesen Erfolg zuwege gebracht hat . Daßes auch bei den finanziell stärksten unserer Gegner,daß es in wirtschaftlich so hoch stehenden und unsnoch bis vor kurzem so weit überlegenen Ländernwie England und Frankreich nicht gelungen ist, dieAnleihe zur Volksanleihe zu gestalten , und daß diesErgebnis in Deutschland mit so viel geringerem Auf¬wand an Reklame und Lungenkraft erzielt wordenist, liegt an der grundverschiedenen Artung der aus¬ländischen und der deutschen Presse . Die westlichenLänder kennen die Presse im wesentlichen nur als

großkapitalistische Unternehmungen , deren Einfluß amRegierungssitze , in den Hauptstädten groß genug seinmag ; aber ist dort die zentralisierte Presse in sehrviel höherem Maße eine Macht als bei uns , so ver¬mag sie doch eben wegen ihrer Zentralisierung nichtentfernt so in die engsten und entferntesten Kanäledes Volkslebens zu dringen , wie in Deutschland.Auch bei uns beruht ein Teil der Presse , wenigstensder hauptstädtischen , auf der großkapitalistischen Unter¬nehmung ; daneben gibt es noch einige kapitalstarke
Landeszeitungen von in sich selbst ruhender Kraft.Aber die breite Masse des deutschen Lesepublikums,



der Kern des deutschen Volkes , wird von
einer im Auslande so nicht vorhandenenmittleren
und kleinen Presse erfaßt, die mit ihrem Leser¬
kreise in der innigsten Weise verbunden̂ und ver¬
wachsen ist. Diese Fülle der anspruchsloseren Be¬
zirks- und Heimatblätter zeigt fast durchgehends
wirtschaftlich keine besondere Blüte, weil die dauernd
steigenden Lasten in Löhnen und Gehältern und die
erhöhten Anforderungen an den redaktionellen Teil
einen immer größeren Teil der Gewinne absorbieren.
Ihre Bedeutung aber hat gerade der Krieg erst ins
rechte Licht gerückt. Dieses Gefüge der deutschen
Presse entspricht der Gliederung des Deutschen Reiches
in Bundesstaaten, der landsmannschaftlichen und so¬
zialen Ordnung des deutschen Volkes.

Gerade die Art Presse aber, die ein so wesent¬
liches Glied in diesem Aufbau bildet, macht uns
das Ausland so wenig nach wie einst den Schul¬
meister von Königgrätz und wie damals und seit¬
her den preußischen und deutschen Leutnant. Sie
gelangt bis in die abgelegensten Winkel des Landes,
sie durchdringt gleich den Nervensträngen der höchst-
organisierten Lebewesen in feinster Verästelung die
Adern unseres Volkslebens. In ihr zeigt sich, in
rührender und oft, zumal in dieser schweren Zeit,
von den größten wirtschaftlichen und technischen
Schwierigkeiten nicht beeinträchtigter Hingebung die
einzigartige deutsche Fähigkeit, eine Sache um ihrer
selbst willen zu tun, und diese Opferfreudigkeit,
diese Selbstlosigkeit hat sich in unserer mittleren
und kleinen Presse diesmal wie schon so oft zuvor
in den Dienst der großen vaterländischen Aufgabe
gestellt. Sie hat es ermöglicht, daß dem Volke in
seiner Sprache gesagt werden konnte, was das
Land von ihm fordert, sie hat der Werbearbeit für
die Anleihe die innige individuelle, ja persönliche
Färbung gegeben, die wir diesmal zu unserer Ge¬
nugtuung in den Spalten unserer Zeitungen fanden,
sie gab ihr Töne von einer Wärme, ja Leidenschaft¬
lichkeit, die grade durch ihre Innigkeit so fühlbar
und stark von der bombastischen Reklame, von dem
Schellengeklingel abstach, mit der man diese Dinge
zumal in Frankreich unternimmt, wo die Presse
nicht entsprechend tief im Volke wurzelt. Gebührt
aber der mittleren und kleinen Presse ein besonderes
Lob und ein ausschlaggebendes Verdienst für die
Volkstümlichmachung der Anleihe bis in die be¬
scheidensten Volksschichten hinein, so soll damit die
Leistung unserer großen und führenden Zeitungen nicht
unterschätzt werden.

Es hat gerechtes Befremden erregt, daß der
neue Reichsschatzsekretär Graf Rödern  im Haus¬
haltsausschuß des Reichstages bei seiner Danksagung
an die bei dem Erfolge der Anleihe beteiligten
Faktoren die Presse  völlig vergessen hat; aber an¬
dere leitende Stellen haben diese Mitarbeit der
Presse bei früheren Anlässen ehrend anerkannt.
Der Staatssekretär hat durch sein Außerachtlassen
der Presse die in aewiisen Kreisen altüberlieferte

Siegesriel.
Kriegserzählung von W. H. Gein borg.

3j (Nachdruck verboten.)

Die hohen spitzbogigen Fenster des Saales
öffneten sich nach dem Klostecgarten, dessen präch¬
tige alte Bäume ihre Zweige zwar noch winter¬
lich kahl gen Himmel streckten, über dem es an
diesen sonnenhellen und ungewöhnlich warmen
Vorfrühlingstagen aber doch schon wie verheißungs¬
volles Lenzesahnen lag.

Die Leichtverwundeten und die Genesenden
des Lazaretts pflegten denn auch einen guten
Teil des Tages aus den wohlgehaltenen Wegen
und den vielen Ruheplätzen des parkartigen Gar¬
tens zu verbringen . Und wenn Margarete in
einer wüßrgen Stunde am Fenster saß, flog man¬
cher freundlich grüßende Blick aus treuherzigen
Soldatenaugen zu dem von dem weißen Pflege¬
rinnenhäubchen anmutig umrahmten , hübschen
jungen Mädchengesicht hinauf.

Da, es war am dritten Tage ihres Aufent¬
halts , hatte Margarete , die eben wieder ihr Lieb¬
lingsplätzchen an dem offenen Fenster eingenom¬
men, plötzlich eine Empfindung , als hätte eine mit
eisernen Krallen bewehrte Faust mit brutaler Ge¬
walt nach ihrem Herzen gegriffen. Ihr Atem stockte,
und vor ihre Augen legte es sich für einen
Moment wie ein flimmernder Schleier.

Einer der Pfleger hatte eben einen der wenigen
vorhandenen Rollstühle auf den sonnigen Platz
unmittelbar unter den Fenstern des Refektoriums
hinausgeschoben, um den darin sitzenden Verwun¬
deten dann sich selbst zu überlassen. Und eben
wandte dieser Verwundete sein Gesicht dem Hause
zu. Es war eln erbarmungswürdig schmales und
bleiches Gesicht, dessen Züge wohl mancher von
denen, die es aus der Zeit seiner blühenden

vornehme Geringschätzung der Presse gezeigt und
und doch hätte gerade er allen Anlaß gehabt, in
erster Linie der Presse Anerkennung zu zollen. Als
ein vaterländisches Gut von geradezu unschätzbarer
Bedeutung hat gerade der Krieg die Eigenart der
deutschen Presse erkennen lassen. Die Erhaltung
ihrer Eigenart hat sich als wichtige vaterländische
Aufgabe für eine weitschauende ftaatsmännische Ein¬
sicht erwiesen. Und so mag der herrliche Erfolg
der neuen Anleihe, der in erster Linie unserem
Pressewesen zu danken ist, eine weitere Staffel zu
seiuer verständnisvollen Würdigung in der Oeffent-
lichkeit wie bei der Regierung bilden!"

Württemberg.
Stuttgart,  23 . Okt. Der „Sd . Ztg." wird

geschrieben: Noch ist erst ein kleiner Teil der zur
Oelgewinnung so wichtigen Bucheckern  unseren
Wäldern entnommen und schon zeigt sich ein starkes
Erlahmen in der Sammeltätigkeit. Wie groß war
doch der Eifer der alten und jungen Sammler vor
wenigen Tagen, als die gesetzlichen Bestimmungen
noch im Dunkeln lagen, und wie wirkte deren Auf¬
tauchen alsbald lähmend auf die fleißigen Sammler¬
hände. Warum das ? Weil man es als ein großes
Unrecht anfieht, drei Viertel der Bucheln abliefern
zu müssen zu gunsten derer, die z. T . wohl auch
imstande wären, eine gewisse Menge zusammenzu¬
bringen, aber den kalten Waldboden scheuen, um
sich Rheumatismus und andere körperliche Uebel
vom Leibe zu halten. Als ob diese „angenehmen
Beigaben" nicht für alle gälten, die mit dem Boden
im Spätherbst mit Händen und Füßen in so un¬
mittelbare Berührung kommen. Jedenfalls dürften
„Bestimmungen" eher das richtige treffen, wenn die
Hälfte der gesammelten Bucheckern für den eigenen
Bedarf zurückgehalten werden dürfte. Das würde
entschieden wieder zu größerem Eifer anregen, und
der Allgemeinheit zugutekommen, am besten dann,
wenn eine Grenze nach oben, d. h. eine Gewichts¬
festsetzung überhaupt wegfiele. Könnte man sich
aber dazu nicht verstehen, so sollten große Haushal¬
tungen entsprechend ihrem Mehrbedarf kleinen gegen¬
über berücksichtigt werden. Eine baldige Abänder¬
ung der gesetzlichen Bestimmungen in Betreff des
Bucheckernsammelns wird in weiten Kreisen des
Volkes, besonders bei den Landbewohnern als
dringend geboten erachtet.

Untertürkheim  wird demnächst eineKriegs¬
küche erhalten, die in der Turnhalle untergebracht
und für die Verpflegung von etwa 1000 Personen
berechnet ist. Zur Abgabe gelangen Eintopfgerichte
zum Preise von 40Pfg ., im Abonnement 35 Pfg.
pro Portion. Voraussichtlich werden noch weitere
Vergünstigungen für ärmere Leute eintreten. Das
Essen wird auch über die Straße abgegeben. In
der Turnhalle selbst soll ein großer Speisesaal ein-

Gesundheit und Frische in der Erinnerung hatten,
schwerlich auf den ersten Blick wieder erkannt
haben würde.

Margarete aber erkannte sie sofort. Sie sab
ja mit den Augen der Liebe — diesen wunder¬
sam geschärften Augen , die tausendmal schneller
erfassen und begreifen als die blöden und lang¬
samen Augen der Gleichgültigkeit. Der unmeß¬
bare Bruchteil einer Sekunde hatte hingereicht,
sie zu vergewissern, daß der abgemagerte , müde
in sich zusammengesunkene Mann dort im Roll¬
stuhl kein anderer war als Bernhard Sewald , der
zum Krüppel geschossene Freund.

Ihre erste bewußte Regung , nachdem sie die
lähmende Bestürzung überwunden , war der Ge¬
danke, sich vom Fenster hinweg zu flüchten. Denn
es schien ihr ja ganz unmöglich, daß sie jetzt vor
ihn hintreten , daß sie unbefangen freundlich mit
ihm sprechen sollte wie in vergangenen Tagen.
Aber auch wenn sie diese halb instinktive Eingebung
hätte zur Tat machen wollen, wäre es dazu doch
schon viel zu spät gewesen. Denn das Verhalten
des Mannes da unten ließ ihr ja keinen Zweifel,
daß auch er sie mit einem einzigen Blick erkannt
haben mußte.

Die von der Sonne halb geblendeten Augen
mit der Hand beschattend, starrte er unverwandt
nach dem Fenster hinauf, und sein Antlitz, das
eben noch von einer fast marmornen Blässe ge¬
wesen war , hatte sich jäh mit dunkler Röte über¬
zogen. Vielleicht glaubte er in diesem Moment
noch an eine Vision, an eine wunderbare Aehn-
lichkeit oder an ein Trugbild der Phantasie . Aber
eine einzige Frage würde ja hinreichen, ihn von
der Wirklichkeit seiner Wahrnehmung zu über¬
zeugen. Und was hätte er dann von ihr denken
sollen, wenn ihr Benehmen den Schluß zugelassen
hätte , daß sie einer Begegnung mit ihm geflissent¬
lich habe ausweichen wollen!

Nein, eine solche Vermutung durste nicht in

gerichtet werden. Wie die „Untertürkh. Ztg." er¬
fährt, werden die Daimlerwerke eine ähnliche Ein¬
richtung für die Verpflegung von etwa 2000 Per¬
sonen mit demselben Speisezettel und den gleichen
Preisen treffen.

Tübingen,  21 . Okt. Das 5. Kriegsfemester,
das Wintersemester 1916—17, hat am 16. Oktober
offiziell begonnen. Bemerkenswert ist, daß man bei
der Abfassung der Immatrikulations -Urkunden wie
der Doktordiplome die Benützung der lateinischen
Sprache verlassen hat und die deutsche Sprache an-
wendet.

Schwenningen,  23 . Oktober. Vor mehreren
Wochen wurde hier nachts ein Schmähgedicht an
mehreren Häusern angeschlagen, das Beleidigungen
gegen einen Metzgermeister und im Zusammenhang
damit gegen eine angesehene Familie enthielt. Der
Verfasser dieses Gedichts wurde in der Person des
verheirateten Buchbinders Rempp ermittelt und be¬
straft.

Ulm,  23 . Okt. Die Handelskammer sprach sich
für die Beibehaltung der Sommerzeit unter Be¬
schränkung auf die Zeit vom 1. Mai bis 1. Sep¬
tember  aus.

Kus StaSt . Bezirk rrnS rimqednng.

Dobel . Das Eiserne Kreuz  erhielt Vize¬
feldwebel Otto Schöpfer (Hauptlehrer hier) als
Führer einer erfolgreichen Patrouillennnternehmung
(Ausheben einer feindlichen Sappe). Er liegt der¬
zeit verwundet in einem Feldlazarett.

Aus der amtl. württ . Verlustliste  Nr . 485.
Jnf .-Regt. Nr. 121, 5. Komp.

Adolf Dittus, Grüfenhausen, vermißt.
Friedrich Wankmüller, Schwann, vermißt.

7. Kompagnie.
Michael Rerer, Maisenbach, in Gefangenschaft.

Jnf ..Regt. Nr . 125, 1. Komp.
Gfr. Karl Haag, Sprollenhaus vermißt.
Gfr. Karl Sieb, Calmbach, in Gefangenschaft.
Reinhold Hofmann, Calmbach, in Gefangenschaft.

2. Kompagnie.
Albert Müller, Wildbad, vermißt.

3. Kompagnie.
Erich Albrecht, Herrenalb, leicht verwundet.

4. Kompagnie.
Gfr. Jakob Klotz, Waldrennach, in Gefangenschaft.
Gfr . Ferdinand Preis , Loffenau, in Gefangenschaft.
Ernst Schempf, Obernhausen, in Gefangenschaft.
Friedrich Theurer, Calmbach, in Gefangenschaft.

llnterreichenbach,  23 . Okt. Mitten im Kriege
wird ein Werk des Friedens zu Ende geführt, der
Bau einer neuen Straße,  die einen raschen und
bequemeren Verkehr der zum Amtsbezirk Neuenbürg

ihm aufkommen — nicht für einen einzigen
Augenblick! Sie war dienstfrei und konnte für
die Dauer der nächsten Stunden hingehen, wohin
es ihr beliebte. So winkte sie ihm grüßend zu
und stand gleichzeitig auf, um in den Garten
hinab zu gehen. Ihre Füße waren bleischwer,
und während sie den langgestreckten Saal durch¬
schritt, hatte sie ein Gefühl, als ob sie nimmer¬
mehr bis an sein Ende gelangen könnte. Sie
überlegte in verzweifelter Anstrengung , was sie
ihm sagen würde ; denn es war ja selbstverständ¬
lich, daß es etwas besonders Liebes und Trost¬
reiches sein müsse. Aber ihr Gehirn war wie aus¬
gebrannt , eine dumpfe Schwere lastete auf ihrer
Stirn , und wie eine steinerne Zentnerlast auch
lag es in ihrer Brust.

Ohne daß sie sich bewußt geworden wäre,
wie sie durch den vielbogigen Kreuzgang und
über die ausgetretenen Steinfliesen der Treppe
bis in den Garten hinab gekommen war , sah
sie sich plötzlich nur noch um wenige Schritte von
dem Rollstuhl entfernt , und sie nahm alle Kraft
des Willens zusammen, um sich zu einem Lächeln
zu zwingen . Im nächsten Moment umklammerte
eine abgezehrte Hand , die ihr glühend heiß er¬
schien, ihre in stummer Bewegung ausgestreckte
Rechte, und eine liebe, vertraute Stimme schlug
an ihr Ohr:

„Fräulein Margarete — Fräulein Williml
Ich leide also doch nicht an Halluzinationen!
Es ist Wahrheit — himmlische Wahrheit ! Leib¬
haftig und lebendig darf ich Sie begrüßen !"

Es war gut, daß er in seiner freudigen Er¬
regung so viele Worte machte ; denn wenn sie
auch kaum erfaßt hatte , was er sprach, so hatte
sie doch inzwischen ihre rebellischen Nerven
oder war es ihr rebellisches Herz ? — wenigstens
notdürftig wieder unter das Regiment ihres
Willens gezwungen,

(Fortsetzung folgt.)



M,den Orte Schwarzenberg , Bieselsberg,
w „Hardt und Schömberg nnt der Bahn-
">Mterreichenbach ermöglichen soll. Die Pläne

Bau dieser längst gewünschten Straße lagen
seit Jahre» vor: aber erst während des Krieges
,,,, die Arbeiten an der im ganzen7 Kilometer
'' Strecke als Notstandsarbeiten für unsere

Menend in der Pforzheimer Goldindustrie be-
«M,at gewesene männliche Bevölkerung in Angriff
L inmen Die neue Straße nimmt ihren Anfang
Illnterreichenbach, sie führt -in ganz gleichmäßiger,
A-kun-ninaer und Fuhrwerke leicht zu überwindender
LeiMg den rechten Talhang des allen Wander-
ü Zchwarzwaldfreunden wohlbekanntenKöpfen¬
der Tälchens entlang zur Höhe nach Schwarzen-
", and weiterhin nach dem Kurorte Schömberg,
Mend die Gemeinde Bieselsberg  durch eine
iE erbaute Zufahrtsstraße mit dem neuen Ver-
ldiW verbunden ist. Den Wanderfreunden sei

msere neue Waldstraße, die vom Grunde des
"--'dtales in 300 Meter Meereshöhe bis zum

el des breiten Bundsandsteinrückens zwischen
'Hagold und Enz in 600 Meter Meereshöhe hinauf-
M, »m ihrer reizvollen Ausblicke ins Nagold-

Reichenbachtal mit seinen idyllischen Mühlen
B fast das ganze Jahr grünenden Rieselwiesen
Sitte» herrlicher Tannenbestände als lohnendes

' -mderziel auch für Herbst- und Winterwanderungen
l«Een.

Volkszählung am 1 Dezember.  Vom
ich aus ist auf den 1. Dezember eine allgemeine
Wzählung angeordnet worden, die indessen nicht
niinfangrerch in der Fragestellung sein wird, wie
Äsonst alle 5 Jahre wiederkehrenden Volkszählun-
N, Da der Krieg wesentliche Verschiebungen der
S.« lkerungszahl mit sich gebracht hat, und die am
I.Iezember 1915 füllige Zählung bis auf weiteres
schoben wurde, so soll die neue Zählung mehr
meine Grundlage bilden zur Ernährung der Zi-
SeiÄerung; infolgedessen wird sich die Zählung
iWtsächlich auf die Feststellung dieser Zahlen be-
Mnkcn. Weil jedoch eine solche Zählung zahl¬
reichestatistische Nebenfragen mit sich bringt, so ist
Mdem Bunde deutscher Städtestatistiker eine Kon-
smnz beantragt worden, auf welcher sowohl die
Mng als auch die in der Kriegszeit gepflogenen
LeWinittelstatistiken einer eingehenden Besprechung
imteiM» werden sollen. Frankfurt a. M. ist als
Ort dieser Konferenz in Aussicht genommen.

tzerbftuachrichren
Obertürkheim,  23 . Okt. Lese im Gange..

Weitere Käufe für 520 Mk. für 3 lll. Noch mehrere
kleine Posten feil.

Münster  a . N., 23. Okt. Lese in vollem Gang.
Heinbergserträgnisse quantitativ und qualitativ durch¬
weg befriedigend. Noch kein fester Preis . Ver¬
miedenes verstellt.

Großheppach,  22 . Okt. Käufe zu 450—475
pro 3 lll. Noch einige Reste feil.

Heilbronn,  23 . Oktbr. (Stadtkelter.) Nach
den amtlich ermittelten Gewichtsgraden von 76 bis
79,4 Grad nach OeckMe von 8 bis 11 pro Mille
Säure ist ein guter AUttelwein zu erwarten. Ver¬
käufe zu 510 und 520 Mk. pro 3 Hektoliter sind
abgeschlossen. Vieles verstellt.

Mühlacker,  22. Okt. In unseren Wirtschaften
gibt es jetzt überall neuen Wein. Bei dem gestrigen
lebhaften Verkehr wurde demselben ordentlich zuge¬
sprochen. Durchweg rühmt man dem 1916er zwei
Eigenschaften nach. Einmal fei er etwas säuerlich,
weil er nicht gezuckert werden konnte, und zum
andern sei er etivas gepfeffert— nämlich im Preis.

Kriegstagebuch 1Y1415.
Oktober 1915.

24. Unsere Truppen erstürmen Jllurt und werfen
die Russen unter großen Verlusten aus ihren
Stellungen bei Schloßberg nordwestlich von
Dünaburg. — Die Bulgaren besitzen alle ser¬
bischen Donauhäfen.

25. In der Champagne greifen die Franzosen ergeb¬
nislos an. — Oesterr. Ungar. Reiterabteilungen
besetzten Valjewo. — Besetzung von Uesküb
durch die Bulgaren nach einer entscheidenden
serbischen Niederlage. — Versenkung des großen
deutschen Kreuzers „Prinz Adalbert" durch ein
feindlichesU-Boot.

Dcrimschlcs.
Vom Seekrieg.  Die holländische Fachzeit¬

schrift „Einfuhr und Ausfuhr" veröffentlicht eine
Statistik des französischen Klasfifikationsbüros„Veri-
tas " über die Verluste der Handelsflotten
der ganzen Welt.  Seit Beginn des Krieges, in
der Zeit vom 1. August 1914 bis 30. April 1-916,
gingen verloren: 1475 Schiffe mit 3354726 Brutto¬
tonnen. Davon entfallen auf die Flotte der Entente
769 Schiffe mit 1546573 Bruttotonnen: außerdem
erbeuteten die Zentralmächte in der gleichen Zeit
67 Schiffe im Gesamttonnengehalt von 142 396Brutto¬
registertonnen. - Auch in den letzten Tagen waren
unsere Unterseeboote sehr tätig. Der englische Dampfer
„Alaunia" ist gesunken. „Alaunia" ist ein Cunard-
dampfer von 8000 Nettotonnen (13405 Brutto¬
registertonnen). Der Kapitän und 163 Mann der
Besatzung sind gerettet. Ungefähr 180 Fahrgäste,
darunter eine Anzahl Frauen und Kinder, sind früher
gelandet worden. Ferner berichtet aus Petersburg
der „Rußkoje Slowo", ein deutsches Tauchboot habe
neuerdings an der Murmanküste einen für Rumänien
bestimmten großen Transportdampfer, der eine ge¬
waltige Ladung von Handgranaten und Artillerie

hatte, versenkt. — Wie der „Temps" aus Marseille
meldet, hat der Dampfer „Ernest Timons" 34 Mann
der Besatzungen der drei im Mittelmeer versenkten
Dampfer „Croßhil" (5002 Bruttoregistertonnen),
„Elar " (3980 Bruttoregistertonnen) und „Heintsfall"
gelandet.

Letzte Nachrichten u. Telegramme.
Berlin,  23 . Okt. Aus Anlaß des Geburts¬

tags der Kaiserin  weilt laut „Lokalanzeiger" der
Kaiser  heute in Potsdam . Heute vorm. 10' ,I Uhr
traf er im Reichskanzlerpalais, ein und nahm dort
einen längeren Vortrag des Reichskanzlers entgegen.
Um 12 Uhr verließ der Kaiser das Reichskanzler¬
palais.

Genf,  23 . Okt. General Verraur erklärt in
der Zeitung „l'Oeuvre": Seit Beginn der Somme-
Offensive hört das Publikum täglich von glänzenden
Siegen. Die Entscheidung aber bleibt aus. Dadurch
sei die Bevölkerung abgestumpft und ungläubig ge¬
worden. General Verraux fordert die Heeresleitung
auf, sie möge offen erklären, warum in Sailly und
Sallisle keine Gefangenen gemacht worden wären,
während die französischen Verluste beträchtlich ge¬
wesen seien. Die Deutschen verständen es vortrefflich,
ihre Verluste in geringem Umfang zu halten. Eine
Entscheidung könne angesichts des heranrückenden
Winters an der Somme-Front nicht mehr fallen.
Es fei daher eine andere Lösung notwendig.

Wien,  24 . Okt. (WTB .) Mehrere Blätter
würdigen die hohe strategische Bedeutung des be¬
deutsamen Erfolges, den die unter der Führung des
Generalfeldmarschalls von Mackensen stehenden ver¬
bündeten Truppen in der Dobrudscha errungen
haben. Dieser Erfolg beweise nicht nur die Ueber-
legenheit der verbündeten über die russisch-rumänischen
Streitkrüfte, sondern auch von neuem, wie wenig
stichhaltig die Behauptung der Ententepresse sei,
daß die Entente den verbündeten Mittelmächten die
strategische Initiative entrissen habe.

London,  23 . Oktbr. (GKG.) Laut Züricher
Blätter melden die „Times" aus Bukarest,  daß
sich die Lage auf den siebenbürgischenGrenzkämmen
zwar etwas gebessert habe, daß jedoch die Gefahr
keineswegs beseitigt sei. Dis Rumänen verteidigen
sich mit Hilfe von brennenden Petroleumfäsfern,
welche sie die Abhänge Herunterrollen.

Berlin,  24 . Okt. Aus Rom wird laut
„Berliner Tageblatt" gemeldet, daß die griechische
Regierung die wichtige Eisenbahnlinie Larisfa-Lamia-
Vole der Entente ausgeliesert habe. Die Entente
fordere ferner die Entfernung der Garnisonen aus
den genannten Städten.

New -Uork,  18 . Okt. (Funkspruch vom Ver¬
treter des WTB . Verspätet eingetroffen.) Der
Hearstsche internationale Nachrichtendienst berichtet

8iegesriel.
Kriegserzählung von W. H. Geinborg.

(Nachdruck verboten .)

„Ja, lieber Herr Sewald , ich bin es", sagte
sie, erstaunt über den merkwürdig fremden Klang
ihrer Stimme, die ihr selber wie aus weiter
sterne zu kommen schien. „Und am Ende ist es
"icht einmal allzu wunderbar , daß wir uns hier
begegnen. Mein Vater pflegt zu sagen : Das
Mckchen Weltall, auf das wir armen , schrver-
Bigen Menschen angewiesen sind, ist so winzig,
R man sich darin beim besten Willen nicht auf
MDauer ausweichen kann, man mag es an-
Men, wie man will."

Eie sprach, um zu sprechen, und ohne zu
Zerlegen, was sie sagte. Er aber , der noch immer
Me Hand hielt, als ob er sie nie mehr freigeben
AEe, sah ihr mit fragendem Blick in die Augen.

»Ja, hätten Sie denn den Wunsch gehabt,
mr auszuweichen? In meinem Fall wäre es am
ende doch nicht gar so schwer gewesen, wie Ihr
pur Vater meint. Denn ich bin ja noch um
n? nÄ schwerfälliger als die Millionen mei-

Emetischen , die auf zwei gesunden Beinen

n> 2br Blick, der sich unwillkürlich vor dem sei-
di? " gesenkt hatte , glitt herab bis zu der Decke.

, fürsorgliche Hand über seinen Unterkörper
lack, ^ hEe . Die Formen , die sich unter dieser
armu abzeichneten, erinnerten sie noch

als seine bitteren Worte an die Furcht-
seines Geschicks. Würgend stieg es ihr
Brust bis zur Kehle empor . Und ihr war,

undm 'E ersticken müßte, wenn sie ihren Jammer
!önn» E Verzweiflung nicht laut hinausschreien
öe M UM den Preis ihres Lebens hätte

i H letzt das liebe und tröstliche Wort ab¬

ringen können, das sie ihm hatte sagen wollen,
weil sie sicher war , daß er es von ihr erwartete.

Es blieb ungewiß , welche Deutung Bernhard
Sewald ihrem Verstummen gab . Vielleicht zerbrach
er sich über seine Ursache gar nicht den Kopf,
denn in sein Gesicht, das eben noch ein sonniger
Schimmer innigsterHerzensfreude überstrahlt hatte,
war plötzlich ein Ausdruck banger Sorge ge¬
kommen.

„Ist Ihnen nicht wohl, Fräulein Willim ?"
fragte er. „Sie sehen so erschreckend bleich aus,
und Ihre liebe Hand ist kalt wie Eis ."

Da erst kam ihr zum Bewußtsein , daß ihre
Finger noch immer von den (einigen umschlossen
wurden , und sie machte sie frei.

„Nein , nein ", erwiderte sie hastig. „Etwas
Uebermüdung vielleicht — aber ich bin ganz ge¬
sund. Und Sie , Herr Sewald ? Es geht Ihnen
besser — nicht wahr ? Sie befinden sich nun end¬
lich auf dem Wege zur vollen Genesung ?"

„Wenn man das Genesung nennen kann,
daß man als ein halber oder als ein Dreiviertel¬
mensch aus den Händen der Aerzte hervorgeht,
lo befinde ich mich wohl in der Tat auf dem
Wege zu diesem schönen Ziel . Man hat mir Hoff¬
nung gemacht, daß ich mich nach Verlauf einiger
weiterer Wochen mit Hilfe zweier Krücken flink
wie ein Wiesel würde bewegen können. Und Sie
können sich wohl denken, mit welcher Freude und
mit wie hochgespannten Erwartungen ich diesem
großen Augenblick entgegensetze."

„Sie sollten nicht mit solcher Bitterkeit von
Ihrem Zustand sprechen. Ich möchte mich über
Ihre Wiederherstellung freuen. Aber woher soll
ich den Mut dazu nehmen , wenn Sie jselber nur
das Unglück sehen, das Sie betroffen, und nicht
das Glück, dem Leben wiedergegeben zu sein?"

„Ist es denn wirklich Glück?" fragte er. „Kön¬
nen Sie es im Ernst dafür halten ?"

„Ja ", erwiderte sie im Tone vollster Be¬

stimmtheit . „Und Sie selbst werden es wieder so
ansehen, wenn dieser Zustand der Hilflosigkeit
überwunden ist. Der Verlust, den Sie im Dienste
des Vaterlandes erlitten haben, wird Sie nicht
hindern , Ihren Platz in der Welt auszufüllen
wie vordem . Und er wird Sie überdies zu
einem Gegenstand dankbarer Bewunderung für
diejenigen machen, in deren Mitte Sie leben."

„Oder zu einem Gegenstand großmütigen
Mitleids — was für einen Mann bekanntlich nicht
gerade das angenehmste Bewußtsein ist. — Aber
wir sprechen immer nur von mir und von meinem
Schicksal, während mir doch viel mehr daran
liegt, von Ihnen und von dem wunderlichen
Zufall dieser Begegnung zu sprechen. Davon,
daß auch Sie sich als Samariterin der Sache des
Vaterlandes gewidmet hätten , hatte ich ja keine
Ahnung.

„Am allerwenigsten aber ", sprach Bernhard
Sewald weiter , „hätte ich mir träumen lassen,
daß es mir vergönnt sein würde . Sie noch vor
Beendigung des Krieges wiederzusehen."

Margarete , die sich einen der Gartensessel
herangezogen und neben seinem Rollstuhl Platz
genommen hatte, erzählte ihm in schlichten Worten,
wie sie hierher gekommen war . Als sie den Na¬
men ihres Vetters nannte , kam ein Ausdruck der
Spannung , beinahe der Angst, in Bernhard Se-
walds Züge.

„Herr Doktor Vollrath ist ebenfalls hier?
Mit ihm sind Sie gekommen ? O. er hat viel von
Ihnen gesprochen."

„Ich hoffe, daß es nur Gutes gewesen ist",
sagte sie mit dem halb gelungenen Versuch, einen
fcherzenden Ton anzuschlagen. Und der junge
Architekt nickte.

(Fortsetzung folgt.)
iWM



aus Washington : „Die Per . Staaten werden bei
der britischen und der französischen Regierung wegen
der Schädigung amerikanischer Bürger durch die
ungesetzliche Zensur der amerikanischen Post durch
die Alliierten Entschädigungsansprüche anmelden.
Diese werden sich auf Millionen von Dollars be¬
laufen ."

Berlin,  24 . Okt. Das „Berliner Tageblatt"
verzeichnet eine Meldung aus Washington , daß nach
Meinung der dortigen Aemter die Haltung des
deutschen Unterseeboots „O 53 " in allen Stadien
des dortigen Aufenthalts vollkommen korrekt und
völkerrechtlich einwandfrei gewesen sei. Wenn ame¬
rikanische Kriegsschiffe dem Unterseeboot Raum zum
Torpedieren gegeben hätten, so liege darin keine
Neutralitätsverletzung.

Mailand,  23 . Oktbr . (GKG .) Schweizerische
Blätter melden : Die italienische Regierung ließ am
Freitag in den Mailänder Eiergroßhandlungen fünf¬

zehn Millionen Eier  beschlagnahmen , die zu einem
Franken das Dutzend an die Bevölkerung verkauft
werden.

Den 24. Oktober 1916.
Basel. (Priv .-Tel .) Dem Matin wird lt.

Frkft . Ztg . aus Athen  gemeldet : Die italienischen
Truppen besetzten im Epirus die Stadt Erseka und
36 Ortschaften des Bezirks Delvinon.

Aus dem Haag. (Priv .-Tel .) Im englischen
Unterhause fragte laut „Frkf. Ztg ." der Ire Lynch,
ob es die Absicht der Regierung sei, die provisorische
Regierung des Venizelos anzuerkennen. Lord Cecil
antwortete für die Regierung : Diese Frage muß in
Uebereinstimmung mit den Verbündeten entschieden
werden und kann deshalb nicht den Gegenstand eines
gesonderten Vorgehens der Regierung bilden. Sir
Edwin Cornwall fragte , ob Prinz Georg von
Griechenland offiziell vom Staatssekretär des Aeußern

empfangen und befragt worden in . Eecü vermnij
die Frage , nur der Besuch hatte stattgefunden, M>,
«ynch zu dem Ausrufe veranlagte : „Könnte^
Auswärtige Amt seine Zett mcht besser anwech^als einen derartigen sonderbaren Herrn zu interviewet.

Basel (Priv .-Tel .) Nach dem „Petit P
befaßte sich die Konferenz von Boulogne zwis^
den französischen und englischen Mmstern und^nerälen auch mit der griechischen Frage Es mr
den Beschlüsse ge aßt , die bald verwirklicht werdrü

d-m", M,,ig « °»!km>m 0« A»
die Einheit und Energie nn Vorgehen der Munjten zu fühlen bekomme.

Mutmaßliches Wetter.
Die bisher nur angedrohten Störungen riicker

nunmehr doch näher. Für Mittwoch und Donnerstag
ist bei zunehmender Bewölkung milderes, ober zu¬
nächst noch vorwiegend trockenes Wetter zu erimyM

Kmtltche Bekanntmachungen unS Privat- Knzsigen.
Stadt Neuenbürg . - - »

VoIIäampk voraus! I
100 tlsatsodo ITottsv - unü SeomLnvs -IAettoi' >Brennholz- nni>Änngen-Berknnf.

Am nächsten Montag , den 30 . Okt . d. I .,
morgens 10 Uhr

kommen auf dem Rathause aus den Stadtwald -Abteilungen:
I Unterer Buchberg, 18 Unterer Heuberg, 8 Unteres Eisenriß
öffentlich zum Verkauf:

Stangen : Baustangen: Klasse lu 115 Stück, Klaffe Ib 46 Stück,
Klasse III 12 Stück;

Hagstangen : Klasse III 4 Stück;
Brennholz : buchene Prügel I. Sorte 6 Rm., II. Sorte 9 Rm.;

eichene Prügel I. Sorte 1 Rin ., tannene Prügel
II. Sorte 34,5 Rm.; tannene Reisprügel 14 Rm.;
Rinde 4 Rm.

Den 23. Okt. 1916 . Stadtschultheißenamt:
Stirn.

Stadt Neuenbürg.

Stammholz-Verkauf
im schriftliche« Aufstreich

aus den Stadtwald -Abteilungen : 18 Unterer Heuberg und 9
Unteres Eisenriß:

Normal - und Ausschußholz: 362 Stück mit 57,69 Fm . I.,
48,31 II., 64,32 III., 41,90 IV., 30,37 V., 12,67 VI. Kl.

Das Ausschußholz ist zu vollem Taxpreis berechnet. Die
bedingungslosen Angebote, in Prozenten der Taxpreise ausgedrückt,
wollen unterschrieben, verschlossen und mit der Aufschrift:
„Angebot auf Stammholz " bis nächsten

Dienstag , den 31 . Oktober d. I .,
nachmittags 4 Uhr

beim Stadtschultheißenamt eingereicht werden. Loszettel gibt
Waldmeister Ruff  auf Bestellung ab.

Den 23. Okt. 1916.
Vorstand Strrn.

Oberamtsstadt Neuenbürg.
Am Mittwoch , den 25. Oktober 1916 werden auf dem

Güterbahnhof

Kartoffeln
ausgegeben und zwar:
vorm . 8—11 Uhr an die Inhaber der Fleischkarten am Schluß,
welche gestern und heute keine erhalten haben, kleinere Mengen;
nachm. 1—3 Uhr an die Inhaber der Fleischkarten Nr . 1—30,

etwa 1 Ztr . auf den Kopf. Preis 4 80 ^ für 1 Ztr.
Den 24. Oktober 1916.

Geschäftsstelle für Kriegsmaßnahmen.

Lieferung voll tmenem Billlöelhch.
Die Lieferung von 2000 t Bündelholz wird auf Grund

der Bestimmungen über die Vergebung von Arbeiten u. Liefe¬
rungen (Württ . Gew .-Bl . von 1912 S . 113) vergeben. Be¬
dingungen find von hier zu beziehen, wo die mit Aufschrift
„Bündelholzlieferung " zu versehenden Angebote am

7. November 1916 , vormittags 11V - Uhr
eröffnet werden. Zuschlagfrist zwei Wochen.

Eßlingen,  a . N ., den 21. Okt. 1916.
K Eisenbahnhanptmagazinverwaltuug.

kur eine miniere SinZstimme mit leicNter Klavierbegleitung
(nscb bekannten unci neuen tVeisen).

dir. 1—100 in einem 6snN zlgsckenkormst)üvliöll uu«I stark kartoniert Hark 1.—.
'texte allein brosckiert 20 kltz . , gebunden 40 klst.

Diese kNotten- und Leemannslieder nekmen
gerade in cier jetzigen 2eit , in cier unsere ittsrinedurcb iNre Heldentaten Nie Welt in Ltaunen
setrt , ein besonderes Interesse in itnspruck.

2u belieben durcb jede Duck- und Nusilralien-Dandlung . Vom
Verleger gegen vorberige Einsendung des ketrags postkrei.
Vs Is § von 1? . »I . Vvil »x « r , ZLöll » » . Lik.

W"" Zu Hause D
Wsollten stets Wybert-Ta-I
Wbletten greifbar sein, umV
Msie bei Husten, HeiserkeitZWoder Katarrh zu verweil,UWden. Wohlschmeckend und-
W wirksam! D
W Zn alten Apochelen D
U- und DrogerienM.1.—. Z

z DASILIMK « ß

il
SeglkiWrride» für WkhihijMkl und Küütkk

dei AdiiefeiMg drr msgediebt.Mehl-«.örotmrdeil
und zugleich

Anweisung
der Anweisungsstelle für Mehl

sind zu haben in der

Huchdruckerei des „Gnztälers".

A

li !» «

1917
sinck 2U kubon.

kMWR

Obernhaufen.

4 schölle Geijell
(gute Milchgeißen)

hat zu verkaufen
Fritz Ralhfelder , jun.

li-
Formulare zu

Fkmuo-s-ZkMisskli
vorrätig in der Geschäftsstelle
dieses Blattes.
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LuodliLiiäl. äs. 81.

zu Gunsten des

Kirchtüms i«
O ./A. Balingen

Ziehung am 31. Okt. IM
Hauptgewinne:

15000 Mk.
5000 „
2000  „
1000  „

500 „
Zu haben bei der

C. Meeh'schen BmhhM.

Ehrliches, solides

für kleinen Haushalt bei gut«
Behandlung sucht sofort oder
1. November.

Krau Kaufmann,
Schuhhaus , Mörzheim.

Jimckn
Urlisten zur Auswahl

von Schöffen- und
Geschworeneu-Listen.

Vorrätig in der
Buchdruckerei d. Enztalers.
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